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Tiefer neigen an dem Kirchhofthore

Trauerweiden ſich im jungen Grün;

Thränen ſind der Thau im Aug' der Blumen,

Die ringsum auf allen Gräbern blühn;

Aller Glocken feſtliches Geläute

Tönet, ach, wie ſchmerzlich! nun herab;

Und die breite Kirchentrepp' hinunter

Schaut die Mengein ein offen Grab:

Hergebracht wird ja auf hoher Bahre,

Der da Hirte warſoviele Jahre.
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Der Gemeindeerſte Pfleger tragen

Naſſen Augs die Bahre, denn er war

Freund und Vater ihnen, Rath und Stütze,

Stets in Recht und Pflicht unwandelbar.

Und in Reihen folgen Söhn' und Töchter,

Die dem Herrentreulich er empfahl,

Denenerdenerſten Kelch geboten

Und des Herren Leib zumerſten Mal;

Alle, die zum Traualtar getreten

Unter ſeinen ſegnenden Gebeten;

Alle die, an deren Krankenbetten

Er Geduld und Linderung gebracht

Und den Ihren, wannſieſchieden, ſtärkte

Glauben und Vertraun in Gottes Macht;

Und die Armuth, dererſich erbarmte;

Und die Waiſen, deren Troſt er war;

Und ſo viele, welche ſonſt erfahren

Seine Hülf' in Noth und in Gefahr:

Alle, die nun hinterm Sargeſchreiten,

Denkenſeiner Lieb' und Freundlichkeiten.
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„Seiniſt dieſe Kirche und Gemeine,

Er ihr Stifter; er hat miterbaut

Dieſes unſer Gotteshaus Neumünſter,

Dasſo hell in's Seegelände ſchaut.

Hier hat er gereicht des Lebens Waſſer,

Daser ſchöpfte aus dem Einen Born

Immertiefer, lauterer undreicher,

Seit er ſelber drinn war neugeborn;

Hier bekannte er den Herrn in hoher

Feſtlichkeit und ſichrer ſtets und froher.“

Jedem iſt noch manches Wort im Herzen,

Das vom Prediger er hier vernahm,

Mancher Weckruf, mancher Ruf: Zurüucke!

Dem, der in die Nacht und Irre kam,

Manches Wortderallerhöchſten Feier,

That das Evangelium er kund:

„Heute iſt der Heiland uns geboren;

Heute iſt des Herren Sterbensſtund';

Heute hat er Tod und Grab bezwungen;

Heute in den Himmelſich geſchwungen;
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Heute iſt der Tag der frohen Pfingſten,

Da mit FlammenkamdesHerrenGeiſt,

Aus den Höhn die Kraft auch zu dem Worte,

Dasinalle Weltſie gehenheißt,

Daſie nahe fühlten ihren Meiſter,

Welcher bei uns bis zum End' der Welt;

Der dem Paulus herrief: „Ich bin Jeſus,

Dich hab' ich zum Rüſtzeug mirbeſtellt;

Der da warundiſt und der wird kommen,

Wie er ward zum Himmel aufgenommen!“

Auch die Reihn der Prediger bezeugen,

Wieer unverfälſchtund warm und klar

Stets gelehrt. Siefühlen ſich verwaiſet,

Da ihr Hauptin ſchwerer Zeit er war

Und ihr Vorbild in raſtloſem Wirken

Und in Treue, jeder Stundbereit,

Der gelegnen und der ungelegnen,

Bittenden zu ſchenken Kraft und Zeit,

Standhaft zu vertheidigen den Glauben,

Klug wie Schlangen, ohne Falſch wie Tauben.
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Der zu ſeinem Tagwerkviel noch zählte,

Wannſein nächſtes, großes er vollbracht:

Ausbreitung der Schrift und ihres Segens,

Lichtverbreitung in die Heiden-Nacht,
Hülfe nah'n und fernen Glaubensbrüdern,

Denen mangelt Schul' und Gottesdienſt,

Hülferweiſungen nach allen Seiten; —

Predigt ohne Lieb' iſt Wortgeſpinnſt; —

Mithater das Krankenhauserbauet,
Das empor da zum Neumünſterſchauet.

Tiefer drang ſein Wort drum auch zum Herzen,

Wanner Prediger zum Amtgeweiht:

„Stell' dich ſelbſtzum Vorbild guter Werke

Dar den Gläubigen in Ehrbarkeit

Mit untadelich geſundem Worte,

In der Lieb', im Wandel und im Geiſt;

Daß der Widerwärtige ſich ſchäme

Und des Böſenunsnichtüberweist.

Gottesmenſch, im guten Kampfe ringe;

Des Evangeliſten Amtvollbringe!“
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„Seht im Zuge“,heißt es, „geh'n noch Viele,

Die im Glaubenskampferoftbeſtand,

Aber Feindewoll'n ſie ſein nicht deſſen,

Den mit Schmerzvermißt ſein ganzes Land,

Und ſie können dengeringnichtſchätzen,

Welcher ganz dem Wohlthunſich geweiht,

Würde, Maß und Ruhenieverloren,

Stets friedfertig in Sanftmüthigkeit,

Offenbarend, daß dem Ruhmentſagen,

Die aus Dankdie Schmach des Herrentragen.“

Solche Reden war'n die Leichenreden

Durch den langen, langenLeichenzug,

Bis hinein zu des Altares Stufen

Seiner Kirche ſeinen Sarg man trug,

Ueber dem ſich kreuzten Palmenzweige,

Den ein Kranz von Immergrün umwand,

So des Dank's, derLiebeletztes Zeichen

Unter Thränen band die treue Hand.

Jungfraun, ſeiner Schülerinnen Menge,

Heben an nunheil'ge Grabgeſänge:
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„Selig ſind, die in dem Herrenſterben,

Von der Arbeit ruhnſie“, ſpricht der Geiſt,

„Ihnenwerden folgen ihre Werke

In das Reich, das ihnen Gottverheißt.“

Und des Heimgegangenen Gehülfe

Redet noch von ihres Hirten Sinn:

Wie im Herrn gelebt er und geſtorben

Mit dem Wort: „Der Todiſt mein Gewinn.“

Für Euch betend ſah er ihm entgegen;

Dieſes iſt vom Sterbebett ſein Segen:

„Theuerſte, ich ſcheide hin im Glauben

AndenHeiland, wieich ihn erfuhr

Als den Hohenprieſter und Erlbſer,

Und ich hoffe auf ihn einzig nur.

Und ich weiß, nur ſein Verdienſt kann tilgen,

Wasgefehlt, verſäumt ich; — wer ermißt's?

Als ein Sünder muß vor Gottich treten;

Ach, mein Tagewerkwiewenigiſt's!

Doch im Herrn wird Gott mir Gnad' verleihen,

Wiebereit ich bin, Jedwedemzu verzeihen,
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Und, wenich gekränket, Jedenbitte:

Du, verzeihe mirvon Herzen auch.

Schenke Gott mir denn der Gnaden Gnade,

DaßinJeſuſei meinletzter Hauch.

Jeſus Chriſtus iſt der vollſteSegen,

Bleibt in ihm undſelig alle Zeit!

Euch und mich laß finden eine Stätte

Er im Reiche ſeiner Herrlichkeit“ —

Wer warda, dentief bewegtnicht hätte

So des Hirten Ruf vom Sterbebette?

Und es war, als oberſich erhöbe,

Feſtlicher und los des Leichentuchs,

Und er ſpräche: „Jetzt zum Schau'n gekommen

Iſt mein Schau'n Beſtätigung des Buchs,

Dem ich lebte, glaubte, ganz vertraute,

Weil es ſtammt aushöchſter Weisheit her,

Die da ſprach: Ich bin das Licht, das Leben,

Wermich ſieht, den Vaterſiehet der.

Wahrlich Erd' und Himmelwird vergehen,

Meine Wortebleiben ewig ſtehen!
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Siege träumt und Allherrſchaft vergeblich

Sich das Schriftenthum, daswiderſtrebt

Chriſti Wort, und Volk der Schriftgelehrten,

Dasſich über Aller Meiſter hebt

Und verläugnet, daß er ſaß undſitze

Auf dem Stuhleſeiner Herrlichkeit

Wiederkomme, richte, umgeſtalte

Alle Welt, wie das er prophezeit,

Welche Unkraut ſäen, eingedrungen,

Dasverſchlingt und ſo auch wird verſchlungen,

Und ein ander Evangelium lehren,

Predigen im Sadduzäer-Geiſt;

Da kein andrer Grund doch iſt zu legen,

Und kein andrer Seligmacher heißt.“ —

Solche Worte hören, die dann ſehen,

Wie der Sarg geſenkt wird in den Sand,

Und verſtehn: es giebt kein Auferſtehen,

WennderHerrnichtſelber auferſtand,

Und ſind froh, daß Erſich offenbaret

Neu in dem, dertreu ſich ihm bewahret.
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Länger weilen noch am Grab die Freunde,

Die mit ihm amſchönen Heimatort

Eine ſchöne Jugendzeit genoſſen

Seiner Freundſchaft froher immerfort,

Und entzückt im Feuer erſter Liebe,

Erſten Morgenſcheins der Wiſſenſchaft

Und des Vaterlands und ſeiner Wunder

Und der Kunſt und eigner blühnden Kraft,

Jener Zeit und ihrer Flucht gedenkend

Stehn ſie da, das Haupt in Thränenſenkend.

Ach, wie klein iſt ihre Zahl geworden,

Eines Kranzesletzte Blätter noch;

Und die ſchönſte Blum', nun auch gefallen,

O, daßfortgeblüht ſie länger doch!

Und nach wenig Tagenlebthienieden

Keine Seele mehr aus jener Schaar;

Aber friſche Kraft wird weiter fördern

Das, wasihnen anvertrauet war.

ImmerneueGeiſtesſtrömeſchenket,

Der die Welt zu ihrem Ziele lenket
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Und glückſelig ſind, die eingegangen

Zu demHerren, wieerſelbſt ſie zog,

Der den Steinnicht ſtatt des Brotesbietet,

Jedemzu ſein Pfund und Schickſal wog,

Der die Treuen alle umſich ſammelt.

Heil dir, Freund, entgegen ſchwebten dir

Theurſte Seelen, überviel geſetzet,

Die im Kleinen treu geweſenhier.

Aufwärts ſehen, die vom Grabe gehen;

Ihrem Herzen tönt's: Auf Wiederſehen!

„Ja gewiß auf Wiederſehn!“ſo betet

Seiner Freundeälteſter, er liegt

Nahe bei Neumünſter ſchon im Sterben,

Gottvertrau'nd, von Schmerzenunbeſiegt.

„Dieſes Grabgeläut iſt auch das meine“,

Denkt er, „Einer Veſperglocke Klang,

Eines Tagewerkes Feierabend,

Das mit ihm ich theilte Jahre lang.

Daßwirbeide miteinanderſcheiden

Und im Herren und erlöst von Leiden,
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Preis und Dank ihm, der auch dieſes Zeichen

Seiner Huld unsſchenket als ein Pfand,

Daß er ſegnet, was wir hier begonnen,

Nicht für Zeiten nur uns hier verband!“

Und ſchon fühlt der Sterbende die Wonne,

Bald, dem Leibedieſes Todes fern,

Vor dem Throneſeinen Freund zu finden

Und zu bleiben allezeit beim Herrn. —

Einer liegt nun an des Andern Seite,

Wieſie hier ſich gaben das Geleite.

Gleich den Herzen werdenſich verflechten

Ihrer Gräber Blumen, immer jung,

Und in Einem Wohlgeruche duften

Reich geſegnete Erinnerung.

Aber der die Brüderſo entrückte,

Solche Kräfte, ſeinem Dienſt getreu,

Ruft den Ueberlebenden: „Bekennet

Einiger den Herrn undohne Scheu.

Dieſes macht zum Tagwerk eures Lebens,

Wiſſend, daß die Arbeit nicht vergebens!“
——



 



 


